
811

antistes CClesiam, Sieut melius — Secundum Deum vidérit
Ordinandam. Et 10 ipsum tlam faciat. 81 de jure patronatus
quaestio emerserit inter aliquos t CUI COmpeta intra quatuor
6868 IIOII fuerit onitum  —

Cap III De jure Datronatus, Decret Greg Liber III.
TI XXXVIII

Poſen ＋ I Ee, erzbiſchöfl Konſiſtorialrat Propſt
III (Vermittlung von Mejzſtipendien.) Der Wallfahrts⸗

prieſter Ewald gibt ich mit Vermittlung von Meßſtipendien
ab; * iſt ihm dies ſozuſagen einem wirklichen Gewohnheits⸗—
bedürfnis geworden, dem CTL Um ſo leichter und lieber nachgibt, al
einerſeits bei der gut beſuchten Wallfahrtskirche viele Meßhonorare
abgegeben werden, und anderſeits bei dieſem Vermittlungsgeſchäfte
einen nicht verſchmähenden Nebenverdienſt findet Mit den dies
bezüglichen kirchlichen Verordnungen möchte 9 nicht direkt in Konflikt
geraten, aber bT ſucht ich mit allen Mitteln n denſelben vorbei
3 winden.

Dem Defizientenprieſter Paulus übergibt EL letzten eines
jeden Monats die Meßintentionen für den ganzen folgenden Monat;
behält aber, und zwar mit deſſen ausdrücklicher Gutheißung,
einen kleinen Prozentſatz von jedem Stipendium zurück.

II Mit mehreren Prieſtern iſt übereingekommen, daß ſie Ou

beſtimmten agen nach ſeiner Intention zelebrieren. Dafür beſorgt
ihnen alle von ihnen gewünſchten Bücher ud Zeitſchriften und

ſo, daß der Wert de Gelieferten dem Stipendium der
zelebrierten Meſſen entſpricht Als Entgelt für ſeine Mühewaltnng
erhält Ewald von einer Buchhandlung einen namhaften Rabatt.

Was iſt zur Handlungsweiſe Ewalds 3u ſagen?
Entſprechen der Wichtigkeit der Sache hat die irche der Per

ſolvierung der Stift  — und Manualmeſſen und der Verhinderung,
beziehungsweiſe Abſchaffung bon Mißbräuchen bei Entſchädigung von
ſeiten der Gläubigen (d Meßſtipendium, Me  Onbrar ihr be
ſonderes Augenmerk zugewendet. Diesbezügliche Beſtimmungen erließ
die Konzilskongregation durch Dekrete vom 21 Unt 162 und

November 460975 Urch dieſes etztere chärfte Innozenz XII
das erſtere neuerdings ein und fügte noch einige authentiſche Er
klärungen bei Benedikt XIV berührt m ſeiner Konſtitution
„Quanta (Cura“ vom J  Unt 1741 denſelben Gegenſtand. Weitere
diesbezügliche Beſtimmungen neueren Datums wurden hauptſächlich
erlaſſen durch die Konſtitution Pius' vom Oktober 869
„Apostolicae Sedis“, durch das Dekret der Konzilskongregation vom

September 1874, durch das Dekret „Vigilanti“ vom Mai 1893
und endlich durch das Dekret der Konzilskongregation 11 Mai
—1904 In dieſem leuen Dekrete werden die Beſtimmungen der
früheren Dekrete und Erläſſe zum Teil erſchär Teil authen⸗
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tiſch erklärt, 5 eil widerrufen. Infolgedeſſen iſt CS ganz ſe
verſtändlich, daß Dtru bei der Löſung des vorliegenden Kaſus in erſter
Linie das Dekret von 1904 3u ate ziehen.

Auch die Provinzial⸗ und Dißzeſanſynoden haben ſich ielfach
mit dieſem Gegenſtand befaßt und diesbezügliche atuten erlaſſen.
Dazu kommen noch m manchen Diözeſen Beſtimmungen, die
betreffenden Ordinariat auf dem gewöhnlichen Verordnungswege 6

aſſen worden ſind
Aus dem Wortlaute der kirchlichen Dekrete und Verordnungen

1e an den für Nichtbeachtung feſtgeſetzten Kirchenſtrafen erſieht
man, wie en die Kirche den möglichen Mißbräuchen bei der
Uebernahme von Stift  7 beziehungsweiſe Manualmeſſen entgegentreten
will und Dteé renge Fälle 3u beurteilen ind

ehen wir nun auf die Handlungsweiſe Ewalds Im einzelnen ein
Er verſorgt den Defizientenprieſter Paulus mit Meßinten⸗

tionen, behält aber mit eſſen ausdrücklicher Gutheißung einen
kleinen Bruchteil des Stipendiums zurück.

Ueberträgt ein Prieſter die ihm durch Annahme eines Stipen⸗
diums erwachſene Pflicht der Applikation einer Meſſe auf einen
andern, dann muß b dieſem auch den vollen Betrag des erhaltenen
Stipendiums übergeben. Gerade dieſen Punkt behandeln die oben
erwähnten römiſchen Erläſſe 3 wiederholten Malen beſonders ein⸗
gehend. Das Anſammeln von Stipendien In der wucheriſchen Abſicht
ern kleineres Stipendium als das empfangene einem anderen Prieſter,
auch mit deſſen Wiſſen und Einverſtändnis, zur Perſolvierung 3u
übergeben, iſt ſtrengſtens verboten, und Uunter der Strafe der
xcommunieatio AaEe sententiae, die alſo ipS0 ACtO eintritt und
dem Papſte reſerviert iſt

Der heilige Alfons (Theologia Moralis lib VI 321) ſagt
„III decreto OnC approbato ab Urb VIII., Ii (COonfirmato
ab Inn0C. XII 810 Sanẽéitum fuit Omne damnabile uCrum
AD ECCILeSs12 Ver VOIens. prohibe S4Cerdoti qgul
Missam SUuScepit Celebrandam GGu Certa eleemosyna.,

Camadem Missam alteri. parte 6iusdem eleemosynae
8151 retenta, Celebrandam committa POSt h06 decretum
aliqui Gtiam (Contendebant 1Citum 6886 retinere partem eléeemosynae,
Ceéelehratione aAlteri cCommissa, asserentes 101 fuisse h06 decretum
acceptatum. Ideo praefatus lex VII proscripsit DPTOP. guae
1cebat POS:f decretum Urbani. pOtest Sacerdos, CUI
Missae Ceéelehrandae raduntur. DPEI alium Satisfacere.
OIlato — 141 min OTI stipendio, alia Par stipendii 811
Ctenta Hine noster Summus Ohtltex CHe XILIV III 8Su

epistola encyclica, 6manata die junii 1741 guaE incipit
„Quanta cura“. Ut metu facilius a huiusmodi Urpi quaestu
fideles amoverentur, praecepit Ordinariis. Ut Per dictum notum
facerent, quemCumgque (verba sSunt epistolae) gui Stipen-
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dia maior iS pretii PIO mis8S18 celebrandis, quema d-
modum OCOTUM Consuetudines. VSI Synodalia tatuta
eéxigunt, colligens missas, Gtenta 8101 Dar Stipen-
diorum aCCeptorum. Sive ibidem Sive alibi, Ub PTO misSis
celebrandis min 0ora stipendia tribuuntur, Celebrari
fecerit, laicum quidem, praeter alias arbitrio Vestro
irrogandas POEenasS. CxCOmmunicçcationis DPOEaIN, Cleri
CU VGSIO. Sive ICUMmꝗgUuE sacerdotem, DOenam 8 UU8

pensionis 1pS0 AC incurrere, quibus nullus IAII
alium, ꝗu à II PSI NOS 1PS08, 86  — TOILTAIU III pontificem
Q. tempore eéxistentem, 181 IN mortis articulo COMN-
stitutus. 580IVI possit.“

So der heilige Alfons nach den älteren römiſchen Beſtimmungen.
Das Dekret von 1904 eine Ni minder klare Sprache Im
Artikel dieſes Dekretes EI 57  UXTA 7 guaE 1 superiore
artieulo (COonstituta sSunt. decernitur, PTO missis manualibus Stipem

fHdelibus assignatam, PTO missis Undatis gut alicui bheneficio
adnexis (quae 20 Nstar manualium cCelebrantur) eléeemosynam
Iuxta sequentes artieulos Propriam, unqualn Separari Pb0O8
missae celebratione, 1N Alias 1ES cCommutari aut imminui,
86d ntegro t 1 Sspécie SU 6886 adendam., Sublatis 6614—
rationibus. ndultis. privilegiis, rescriptis Sive perpetuis Sive 20
tempus, Ubivis, quovis 1tUlo, forma vel qualibe AauCTtOrItate
C(COncessis t huieé legi (COontrariis.“

Alſo das Stipendium muß „EX inteégro“ übergeben werden.
Und gibt * da gar keine Ausnahme? Im Brixener Prieſter⸗Kon⸗
ferenz⸗Blatt 1904, Nr 6, Seite 182, ei * mn einer aus⸗gezeichneten Erklärung des Dekretes von 1904

„Auf Grund römiſcher Dekrete lehrten bisher die Autoren, daß
ein Zurückbehalten eines Teiles des Stipendiums m drei Fällen ge⸗
ſtattet ſei, nämlich: A) einem Prieſter AMus rein perſönlichen
Rückſichten, wegen ſeiner Armut oder Aus Rückſichten der Ver
wandtſchaft, Freundſchaft, Dankbarkeit dgl ein höheres als das
diözeſanübliche Stipendium verabreicht wird eimn olcher brauche
bloß den diözeſanüblichen Betrag abzugeben; enn der Zelebrant
elbſt, ohne gebeten ſein, und ganz freiwillig (überaliter t omnin0o
sponte) auf einen eil oder auf den ganzen Betrag verzichtet; auch
ſei den Adminiſtratoren von Kirchen und Kapellen erlaubt, wenn
ſie die von den Gläubigen eingegangenen Manualſtipendien durch
andere Prieſter in der betreffenden 1 oder Kapelle perſolvieren
aſſen für die Auslagen an Wein, Wachs, Hoſtien und die Benützung
der Paramente einen kleinen Abzug 3u machen, jedoch venn die
betreffenden Kirchen und Kapellen Arm ſind, und nicht mehr, als die
wirklichen Auslagen betragen Paſtoraltheologie Der
Fall Unter b) wird Urch das neue Dekret woh eu nicht berührt;
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ob man aber die eiden anderen Fälle jetzt noch paſſieren laſſen kann,
wagen vW nicht 3u entſcheiden.“

Der Fall b der für unſeren Kaſus eigentlich allein mn Betracht
kommt, bleibt demnach beſtehen. Das Zurückbehalten eines Teiles des
Stipendiums kann und darf alſo als rlaubt angeſehen werden,
der Zelebrant ohne gebeten 3u ſein, und vollkommen freiwillig
darauf Verzicht leiſtet. ꝗ

Q.

edwede Einwirkung, eine Schenkung oder
Verzichtleiſtung dieſer Art herbeizuführen, und jeder r  48 und
jeder Vertrag, Aum ſie feſtzuſetzen, muß vollſtändig ausgeſchloſſen ſein.
Dasſelbe iſt von der des Zelebranten 3u agen; wenn nämlich
befürchten 3u müſſen glaubt, daß EL vielleicht ohne Verzicht auf einen
Teil des Stipendiums ein anderes Mal vom vermittelnden Prieſter
keine Meßintentionen mehr bekomme. U  9 —M (Theologia
Moralis. 1* Quaest 1*0 46.) drückt ſich hierüber ſehr deutlich
Aus „Substitutus DOtest alteri partem donare, et 816 hune

juvare a0 habendam meliorem sustentationem; ELS0
Ste potest 816 licite Dartem retinere. Aterim Amen h06C non debet

SUbstituto fieri EX aliquo (EUlto metu, forsan alias IPSI OI
(COonéedantur 6346 Missaé. VSI allae IN posterum.“

Es kommt alſo nach dem Geſagten in unſerem Oſu darauf
0  . wie die Worte „mit ausdrücklicher Gutheißung“ aufzufaſſen
hat Kann darunter eine Verzichtleiſtung auf den betreffenden
Teil des Stipendiums verſtehen, die Defizientenprieſter ganz frei
willig, ohne irgend welche äußere Beeinfluſſung oder Ur (liberaliter
t O0omnino sponte) vollzogen wurde, dann könnte Ewald In dieſem
Punkte keiner Uebertretung der kirchlichen Verfügungen bezichtigt werden.

ind aber die Worte „mit ausdrücklicher Gutheißung“ anders
au daß Ewald ſelbſt oder durch Mittelsperſonen die
Verzichtleiſtung des Defizientenprieſters auf rgend eine Weiſe An
regt oder herbeigeführt hat, dann Ewald mit den Kirchengeſetzen
un direktem Widerſpruch und zieht ſich durch enne Handlungsweif
nicht bloß die reſervierte Suspenſion zu, ſondern iſt auch (eventuell
Sub gravi) zur Reſtitution des mit Unrecht zurückbehaltenen Teiles
der Stipendien verbunden. leſe Reſtitution hat ſelbſtverſtändlich OIn
den Zelebranten 3u geſchehen denn für dieſen, nicht für einen anderen
war das Stipendium von jenem beſtimmt, auf eſſen Veranlaſſung
oder nach deſſen Meinung die Meſſe geleſen wurde O0 entſchied on
die Konzilskongregation Am Uli 1664 Gury (II 370 be⸗
ründet das Anrecht des Zelebranten auf das ungeſchmälerte Sti
pendium und die Reſtitutionspflicht des einen eil vom Stipendium
Zurückbehaltenden mit den kurzen Worten: „Non VvUlt enim gratuito
ETOBAaTE uidpiam Ei. dui 101 Célebrat.“

Hiemit dürfte der 2 eil unſeres Kaſus klar und ausführlich
genug behandelt ſein

II iſt aber azu 3u agen, daß Ewald für die nach ſeiner
Intention zelebrierten Meſſen Bücher und Schriften vermittelt und
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dafür den Buchhändlerrabatt einſtreicht? Manchem möchte CS vielleicht
auf den erſten lick ſcheinen, als ob das eine harmloſe Mani⸗
pulation wäre Ewald ſetzt einigen geiſtlichen Mitbrüdern mit deren
Einverſtändnis den Stipendienbetrag un zwar den ganzen) der von
ihnen zelebrierten Meſſen mn Bücher und Schriften Um, und da dies
regelmäßig geſchie hat EL von der Buchhandlung den gewöhnlichen
Buchhändlerrabatt (25⁵ bis 30%0) zugeſtanden erhalten; da  8 iſt alles
Doch faſſen wir die Sache einmal ſchärfer ins Auge, ob ſie dann au
noch E harmlos ausſieht oder ob wir ſie nicht vielmehr ſtrenger be
Urteilen werden.

Vorerſt müſſen wir aber noch In aller Kürze die kirchlichen Be
dingungen ſtreifen, die hier un etracht kommen. H

rνν＋

chon In den früheſten
Dekreten über die Zelebration der Manualmeſſen ſah ſich die Kirche
veranlaßt, den immer wieder In irgend einer Form ich einſchmug⸗
gelnden Mißbräuchen entgegenzutreten, unter dieſen auch der Ver
indung wiſchen Handel und Vermittlung der Meßſtipendien. Die
älteren Vorſchriften ſind aber Im allgemeinen noch mi Im Vergleiche
3u den neueſten bvon 1904 Göpfert (Moraltheologie, III.7 Seite 139 f.)
aßt die älteren Beſtimmungen In folgende Sätze zuſammen:

* Nach einer Entſcheidung der vom 31 Auguſt 1874,
beſtätigt durch eine Entſcheidung vom 25 Mai 1893 und 11 Cai
1904, iſt CS ein ſchi

V und verwerflicher Stipendienhandel,

Buchhändler und Kaufleute mittels öffentlicher Einladungen und
Belohnungen oder mn irgend einer anderen Weiſe Meßſtipendien ſammeln
und den Prieſtern, welchen ſie die Perſolvierung übertragen, 0 des
Geldes Bücher oder Waren verabfolgen; C5 gilt das aber auch von
Verwaltern von Tagesblättern und Zeitungen, von Fabrikanten irch
licher Geräte und Gewänder, auch C8 fromme Inſtitute oder
kirchliche Perſonen ſind

les gilt auch, venn die Zahl der Meſſen nicht gemindert,
ſondern genau E viele Meſſen geleſen werden, als der Zahl der E·
ſammelten Stipendien entſpricht, oder auch dadurch Prieſter,
die onſt keine Meßſtipendien hätten, unterſtů werden ollen.

Es gilt auch, wenn der bei einem olchen Handel erzielte
Gewinn nicht zum eigenen Vorteil der Sammler, ondern zum Nutzen
und Vorteil frommer Inſtitute und 9  — Werke verwendet ird

Als Mitwirkende bei dieſem ſchändlichen Stipendienhandel ind
anzuſehen diejenigen, welche die von den Gläubigen oder von frommen
Orten empfangenen Stipendien den Buchhändlern, Kaufleuten oder
anderen Stipendienſammlern geben, ob ſie davon Vorteil Aben oder
Ni Unter da Dekret fallen nicht diejenigen, welche ihre Stipendien
den Händlern unmittelbar geben, ſondern diejenigen, welche die
anderen empfangenen den Händlern geben.

Ebenſo diejenigen, we von ſolchen Buchhändlern oder Kauf
leuten als Meßſtipendien Bücher oder andere Waren annehmen, mag
deren Preis gemindert werden oder nicht.
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Um dieſen Dekreten mehr Nachdruck 3u geben, wurde durch das
Dekret vom Mai 1893 und 11 Mai 1904 ber rieſter, welche
ſich gegen leſe Beſtimmungen verfehlen, die dem Papſte reſervierte
Suspenſion (à divinis, aD ordine. jedoch bloß von den Uunk⸗
tionen des prieſterlichen Amtes), ber andere Kleriker die gleiche Sus⸗
penſion für die empfangenen, die Irregularität für die öheren Weihen,
ber Laien die dem Biſchofe reſervierte Exkommunikation 9e  —
prochen

Dagegen wurde durch das Dekret vom 31 Auguſt ſchon
erklärt, daß nicht unerlaubt ſei, als Meßſtipendien Bücher und
Waren anzunehmen, ULr jeder Schein von Hande und
ſchnöder Gewinnſucht fernge alten ſei

4⁴

„Ferner (Göpfert, Aufl 1898, 137 hat die Pönitentiarie
n ihrer Entſcheidung vom Oktober 1874 erklärt, daß eine religiöſe
Zeitſchrift (diaria) Prieſtern gegeben werden könne Unter der Bedin  2
gUung, eine dem Preiſe des Buches entſprechende Anzahl von Meſſen

zelebrieren. Ebenſ wurde erklärt, daß C8 nicht unerlaubt ſei,
die nicht Buchhändler, Kaufleute oder Sammler (quaesitores)

von Meßſtipendien ſind, ſondern kirchliche Perſonen, welchen freiwillig
von den Gläubigen Meßſtipendien angeboten werden, zur Verbreitung

Bücher oder religiöſer Zeitungen (diaria) NI der Meß
ſtipendien er und Zeitungen geben. (8 II 187⁵5
Dagegen war * ſchon Im ahre 1863 (19 Nov.) von der Pönitentiarie
für unerlaubt rklärt worden, wenn Prieſter Verbreitung
Bücher dieſe Uebernahme von Meſſen kaufen und dann
den gewöhnlichen Buchhändlerpreis verkaufen und dabei ern 9
Geſchäft machen. Das Dekret der vom Pri 1875 rklärt
C8 nicht als unerlaubt, enn die Leiter und Verwalter religiöſer ages⸗
lätter gegen Meßſtipendien teſe Tagesblätter überlaſſen, nuu

der Wille des Stifters oder Stipendiengebers In zug auf Höhe
des Stipendiums, Ort und Zeit der Zelebration erfüllt wird, eXCIusa
guacunque Studiosa COllectione missarum“. Es kann hier die rage
aufgeworfen werden, was Unter den Begriff COlligentés', „QUAE:-
Sitores“, Studiosa COlleetios ällt Es muß ſich hier vor allem Um
eine größere Anzahl von Stipendien handeln, bn trifft der Begriff
„COlligentes“ nicht zu; ebenſo nicht um Stipendien, welche freiwillig
angeboten werden. Es ſcheint aber auch keine CoOllectio, venn der
Verlag oder die Redaktion olcher religiöſer Tagesblätter oder Zeit
ſchriften das Ordinariat oder an V  er ſchreibt und ſie ittet,
die übrigen Stipendien ſie ſchicken

Das ſind die älteren kirchlichen Beſtimmungen, um die Ver—
mittlung der Meßſtipendien nicht einem Handel werden zu laſſen
Bedeutend renger iſt das Dekret von 1904 abgefa Es kommen
da hauptſächlich die Artikel 8, 9, 10, und in Betracht

Art Vetitum cuique omnino ESSE. missarum obligationes
et IPSarum eleemosynas CIIDUS Vel 1oCeis Dlis acceptas tradere
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bibliopolis t ephemeridum administratoribus, Ctiamsi religiosi
VITII sint. NeC 1101 venditoribus Utensilium Ai indumen-
torum, quamvis Pla t religiosa instituta, 1 generatim quibuslibet,
tiam CCclesiastiéeis vVIiris Jui missas requirant, 0I taxative Ut
8 celebrent Sive Peil Sive DeL Sacerdotes SiDi 8U  1108, Sed
05 allum quemlibet, quamvis ptimum nem OCoOnstitit enim 10
ffici 101 7 181 aliquod Commereii CU  — elèemosynis
missarum agendo, aut eleemosynas IPSaS imminuendo: quod
Utrumque omnin0o praecaveri Congregatio censuit. QWapropter
11 posterum quilibe hane egem ViOlare praesumpserit, aut scienter
tradendo missas Ut 7 aut CaS acceptando, praeter
peccatum, quod patrabit, ID DPOenas infrascriptas ieurret.

Artikel aben wir ereits weiter oben angeführt. Es iſt darin
namentlich der Paſſus wohl 3u beachten: eleemosynam
Separari missae celebratione, 1N alias TrS8 COII-
mutar!i aut imminui. Sed integro 6 IN specie 8Uu 8886
tradendam.

Art. 10 Ideoque IDros, Utensila VOI quaslibet allas
TES vendere aut t. aSSOcC%iationes (uti vocant) CUu  — diariis
61 ephemeridibus inire 0E missarum, nefas 8886 2 omnino
prohiberi. HOC autemn Valere 1101 modo, 81 agatur de missis Cele-
brandis, 8Sed tiam 81 de celebratis, quoties 10 11 SUuIII t nabi-
Gdinem C6 t 11 Subsidium alicuius CommercCii vergat.

Artikel bringt die Strafbeſtimmungen für jede Uebertretung
der mn den Artikeln bis 11 enthaltenen Vorſchriften. Dieſe Straf  2
beſtimmungen ſind nahezu wörtlich dem Dekret „Vigilanti“ entnommen.

Art AMmen Subita innoOvatio Piis aliquibus Causis
6 religiosis publicationibus NOXIA Sit, indulgetur, Ut AsSO0Ciationes
0DE missarum lamm mitae 20 GCxXItum anni. 4 4u institutae
sunt, protrahantur. Itemque cConceditur, Ut ndulta reduétionis
eleemosynae missarum, ꝗuaE IN henefiéium Sanctuariorum alia-

Dlarum CausaTUIII aliquibus reperiuntur,
20 Currentis anni GxItum VIgeant Ver—Der Unterſchied zwiſchen den früheren und den neueren

ordnungen Pringt ſozuſagen von ſelbſt In die Agen Nach den neuen

Verordnungen iſt 68 nicht bloß den Buchhändlern, Kaufleuten und
Verlegern von Zeitungen und Zeitſchrifte verboten, Stipendien für
Meſſen 3u ſammeln, um dieſelben dann gegen Darangabe von Büchern,
Waren und Zeitungen oder Zeitſchriften perſolvieren zu laſſen; das
Dekret von 1904 dehnt dieſes Verbot auf alle Qus, ſeien ſie nun
Laien oder Prieſter; auch fromme Vereine und religiöſe Inſtitute ſind
Im Verbote mit inbegriffen. ber C8 darf auch die im Artikel ein⸗
gefügte Einſchränkung nicht überſehen werden. Vorſtehendes ſtrenge
derbot gilt nämlich für die Fälle, in denen das Abgeben von
Meßintentionen Bücher, Schriften, Waren U. ohn C1
mäßig und zur Förderung eines Geſchäftes dient quoties

„Theol.⸗-prakt. Quartalſchrift“ 1915
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10 11 SUIII 61 habitudinem C6 Ii 1 s8ubsidium alieuius COMmM-
mereii vergat). Es gerã alſo ein Prieſter, der nicht regelmäßig,
ondern Ur in vereinzelten Fällen, dann und ann einmal als
Remuneration für eine ereits zelebrierte ein Buch oder irgend
etwas nderes annimmt, deshalb noch nicht in on mit den
römiſchen Beſtimmungen; das ſo weniger wenn der Geber, bezie⸗
hungsweiſe der Vermittler, nicht ein Geſchäftsmann iſt, denn dann
kann man in keiner Weiſe agen, daß dieſe Handlungsweiſe zur För
derung eines Geſchäftes dient oder einem Gewerbe Vorſchub leiſtet.

Wenn früher Prieſter Meßſtipendien ſammelten, nicht ſie
alle ſelbſt oder durch untergebene Prieſter zu perſolvieren, ondern
mit der Nebenabſicht, damit noch irgend einem anderen Zwecke zu
dienen, der Verbreitung einer Schrift, der Unterſtützung
eines religiöſen Unternehmens uſw., iſt das heute durch das Dekret
von 1904 enſa verboten Einem Prieſter, der olche Nebenabſichten
hat, dürfen keine Meßſtipendien verabfolgt werden, noch darf ein
Prieſter mit den empfangenen Stipendien ohne irekte Ermächtigung
der römiſchen Kongregation noch Nebenzwecke (d ſogenannte ⁷• gute

verfolgen.
So die Begleichung des Abonnements von religiöſen Blättern

und Zeitſchriften durch Uebernehmen von Meſſen die durch das Dekret
der Konzilskongregation vom 2I 1875 ausdrücklich als erlaubt
bezeichnet Urde, iſt nunmehr kurzweg Unterſagt. Es wird auch kein
Unterſchied gemacht, ob die Adminiſtration, beziehungsweiſe die Re
daktion der betreffenden periodiſchen Publikationen In den Händen
von Geiſtlichen ieg oder nicht.

Zu all dieſen rengen Verordnungen WIrd die kirchliche Behörde
hauptſächli durch zwei Gründe veranlaßt: will ſie eine möglichſt
große Sicherheit der Zelebration der „beſtellten“ heiligen Meſſen -

reichen; dann aber vill ſie Um jeden Preis verhüten, daß das
Heiligſte, was Unſere Religion eſitzt, auf irgend eine Weiſe mit 9E
winnſüchtigem Geſchäftsgebaren verquickt werde Selbſt den leiſeſten
Schein von Geſchäft und Gewinnſucht will ſie bei Vermittlung von
Meßſtipendien vermieden iſſen Dieſer letztere Grund hat wohl m
erſter Linie die Verordnungen veranlaßt. Mit der Sicherheit
allein, daß die eſſen geleſen werden, kann und will ich die Kirche
nicht zufrieden geben, würde ſie wenigſtens den Prieſtern, zuma
den geiſtlichen Adminiſtratoren, beziehungsweiſe Redakteuren von perio—
iſchen Schriften, in der Vermittlung der Meßſtipendien freiere Hand
laſſen; ſie will vielmehr die Vermittlung der Meßintentionen 3u einem
ſtreng reſerbierten Gebiet machen, in dem Geſchäftsgeiſt und Gewinn—
ſucht mn keiner Weiſe und Unter keinem Titel erſcheinen nd Zuge
ſtändniſſe erhalten dürfen.

Wenn wir nach dem Vorausgeſchickten die Handlungswei
Ewalds wieder näher ins Auge faſſen dann iſt eigentlich das Urteil
ber dieſelbe On gegeben. Wenn wir auch für beſtimmt (an
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nehmen dürfen, daß die Meſſen von den betreffenden Prieſtern wirklich
zur beſtimmten Zeit perſolviert werden, verknüpft doch Ewald mit der
Austeilung, beziehungsweiſe Vermittlung der Meßſtipendien, n aller—
engſter Weiſe ein äft das nach dem ſtrengen Sinn der kirch  E  2
lichen Beſtimmungen nicht uläſſig iſt Wenn die 1 auf die
peinlichſt genaue Befolgung ihrer diesbezüglichen Beſtimmungen ſo
viel Wert legt und das geh Aus dem Wortlaut eben dieſer Be⸗
ſtimmungen und Verordnungen und den angedrohten Strafen klar
genug hervor dann dürfen wir ihnen auch keine mildere Aus
egung geben.

Zum Schluſſe könnte noch in Erinnerung ebracht werden, daß
viele Diözeſanbehörden bezüglich der überſchüſſigen Meßſtipendienbeſondere Verordnungen erlaſſen und damit auch die Vermittlungder Meßintentionen mehr oder weniger geregelt aben; dieſen Ver—
ordnungen iſt man ſelbſtredend ebenfalls genaue Befolgung chuldig

Innsbruck. Saleſius Saier M.

(Unglaube oder Verſuchung den Glauben.)Anna, ein Fräulein aus vornehmer, tiefreligiöſer Familie, von ind
heit auf Hauſe als auch in einem Mädchenpenſionat ſorgfältig Erzogen, bleibt auch nach dem Austritte Qaus dem Penſionat
den religiöſen Uebungen, beſonders dem öfteren mpfange der Sakra⸗
mente treu, ohne dazu von menſchlichen Rückſichten gedrängt 3u werden.
Aber ſie verſetzt den Beichtvater un nicht geringe Verlegenheit, da ſie
nach der Beichte offen bekennt, ſie glaube ni könne nicht glauben
und ſich bitter beklagt, daß ott der Herr den Verluſt des Glaubens
zugelaſſen hat Der Beichtvater weiß nicht, was von ihrem Zuſtand
denken, wie EL ſie behandeln ſoll Schließlich wählt den Ausweg,
ihr bedingnisweiſe die Abſolution 3u geben und ſich für ſein künftiges
Verfahren den Rat eines erfahrenen eelenleiters einzuholen. Welche
Ratſchläge önnten ihm Tteilt werden, damit ETL Anna richtig be
Urteile und behandle?

Antwort Der Beichtvater hat eine dreifache Aufgabe: e ſoll
Richter, Arzt und Lehrer ſein. Um nun dieſer dreifachen Aufgabe
gerecht werden, Um namentlich als Seelenarzt die ranke Seele zu
heilen, muß vor allem trachten, den ſittlichen Zuſtand des Pöni⸗
tenten richtig beurteilen. ſt ſeine Diagnoſe, das Urteil ber die
Seelenkrankheit und deren Urſachen richtig, ſo wird * ihm gewöhn⸗
lich nicht ſchwer ſein, auch emn zweckmäßiges Heilverfahren einzu⸗
— Aagen. Wie iſt nun der Zuſtand der Anna zu beurteilen? Sie
bekennt, „daß ſie nichts glaube, nicht glauben könne“, bleibt aber
dennoch den Uebungen der Frömmigkeit, beſonders dem Empfange der
Sakramente reu man Anna nach dieſem Hrem Bekenntnis,
un der Vorausſetzung, daß dasſelbe ihren wirklichen Seelenzuſtand
zum Ausdruck bringt, beurteilen, E mu man denſelben als ſehr
edauernswert bezeichnen. Denn „wer nicht glaubt, iſt ſchon gerichtet,

52*


